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Stadtverordneten ⸗Sitzung. 
Mittwoch, den 15. März e., Nachmittags 3 Uhr. 

Gegenſtände der Verhandlung: 1) Gasbeleuchtungs-An⸗ 
elegenheit. 2) Stückrechnung der Stadt-Armen-Kaſſe pro 2., 3. und 
9 Quartal 1852. 3) Verwaltung des Penſions-Fonds für die Leh⸗ 
rer der ſtädtiſchen Realſchule. 4) Bewilligung einer Summe von 
240 Rthlr. jährlich Behufs der Remuneration eines Schul-Amts— 
Kandidaten zur Vertretung der Real⸗Schullehrer in Erkraukungs- und 
ſonſtigen Behinderungsfällen. 5) Bewilligung zweier Mehrausga⸗ 
ben bei Tit. VIII. und XIV. des Kämmerei⸗Kaſſen⸗Etats pro 1853 
von resp. 622 Rtlr. 10 Sgr. 9 Pf. und 71 Rtlr. 27 Sgr. 1 Pf. 6) wei⸗ 
tere Vermiethung einer Handelsbude am Rathhauſe. 7) weitere Ver— 
pachtung des Gartens hinter dem ehemaligen Thereſien-Kloſter an der 
Schulſtraße. 8) Erneuerung der beiden Fontainen an der Weſtſeite 
des alten Marktes. 9) Wahl eines unbeſoldeten Stadtraths. 10) Ge⸗ 

werbe⸗Konzeſſionen. 11) Perfönliche Angelegenheiten. 


Tſchuſchke. 


Berlin, den 12. März. Se. Majeſtät der König haben Aller— 
gnädigſt geruht: Dem Kaufmann und Mitglied der Militair-Verpfle⸗ 
gungs⸗Kommiſſion zu Frankfurt a. M., Stourzh, und dem penfio- 
nirten Haupt⸗Zollamts-Rendanten Schulze zu Heiligenſtadt, den 
Rothen Adlerorden vierter Klaſſe; dem berittenen Gendarmen Wil— 
helm Schütz in St. Goar das Allgemeine Ehrenzeichen; ſo wie dem 
Fährmeifter Wilhelm Hammerſchmidt bei der Ruhrfähre zu 
Werden, Kreis Duisburg, die Rettungs. Medaille am Bande zu ver: 
leihen; desgleichen den bisherigen Regierungs-Rath bei der Provin- 
zial⸗Steuer⸗ Direktion zu Köln, Anguſt Adalbert Düring, zum 
Geheimen Ober-Rechnungs- und vortragenden Rath bei der Oberrech— 
nungs-Kammer zu ernennen. 

Der Gerichts-Aſſeſſor Karl Alexander Willdeno w iſt zum Unis 
verſitäts⸗Richter an der Königl. Univerſität Bonn ernannt. 

Angekommen: Der General-Major und Kommandeur der 8. 
Kavallerie Brigade, General à la suite Sr. Majeſtät des Königs, 
von Williſen II., von Erfurt. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

len, den 12. März. Die, Oeſterreichiſche Korreſpondenz“ be; 
zeichnet die Beſorgniſſe wegen Preußens abweichender Haltung fr 
unbegründet; Oeſterreichs, Preußens, Deutſchlands Inter; 
eſſen in der Orientaliſchen Frage ſeien zuſammenfallend. 

Paris, den 10. März. Der heutige „Moniteur“ bringt die 
Ernennung des Herrn de Lacour zum Geſandten in Neapel, des 
Herrn Marquis Ferriere zum Geſandten in Weimar und des Hrn. 
Baron Talleyrand zum Geſandten in Karlsruhe. 

Paris, den 11. März. Der heutige „Moniteur“ enthält ein 
Dekret, durch welches der bisherige Kriegsminiſter St. Arnaud zum 
Kommandeur der Orientaliſchen Armee und Marſchall Vaillant zum 
Kriegsminiſter ernannt wird. 

Ein anderes Dekret autoriſirt die Auflage der Anleihe durch öf— 
fentliche Subskription, und zwar in 4 $ und 3 9 Papieren. Die 
Emiſſion der 13 g geſchieht zu 92, 50, verziuslich vom März 1851. 
Die 3 5 wird zu 65, 25 emittirt, mit laufenden Zinſen vom Dezem: 
— — Die Einzahlungen geſchehen monatlich, und beginnen am 

Paris, den 12. März. Der „Moniteur“ meldet die Abreiſe 
des Herzogs von Sachſen Koburg⸗Gotha. Der Fürſt von Ho- 
henzollern ift mit einer vertraulichen Miſſion des Kb, 
nigs von Preußen bier angekommen. — Der „Monitenr“ ent: 
halt ferner die Orgauiſation der Orientaliſchen Armee; den Oberbefehl 
führt der Marſchall St. Arnaud; Divifionen haben die Generale 
Canrobert und Bonquet; das Reſerve-Korps befehligt der Prinz 
Napoleon; eine Reſerve⸗Dipiſton der General Forey. — Der E- 
fektivbeſtand beläuft ſich auf 14 Regimenter Jufanterie, 5 Bataillons 
Chaſſeurs, 6 Regimenter Kavallerie, 12 Batterien. — Die „Patrie“ 
meldet abweichend vom Moniteur: das Corps des Prinzen Napoleon 
wird die Feindſeligkeiten eröffnen. (Mithin würde daſſelbe nicht die 
Reſerve bilden. Der Wortlaut der lückenhaften Depeſche it hier: 
Corps Napoleon sera engagé des commencement. D. Red.) 

London, den 10 Marz. In der Oberhausſitzung am Frei: 
tag erkannte Lord Shafteshury die religibſe Duldung der Chriſten 


* 


* 


in der Türkei an. Clarendon theilt eine Depeſche aus Konſtautino⸗ 
pel mit, wonach jetzt das Zeugniß der Chriſten an Gerichts höfen eben⸗ 
falls zugelaſſen werde. — Im Unter hauſe kommt feine Sitzung zu 
Stande, weil viele Mitglieder der Revue der Oſtſeeflotte bei Spithend 
beiwohnen. 

London, den 11. März. Die Oſtſee-Flotte wird nach den 
neueſten Beſtimmungen noch heute die Dünen verlaſſen, und ſoll nach 
den getroffenen Dispoſitionen der Admiralität am nächſten Dienſtag 
bei Gothenburg (Goͤtaborg) im Kattegat fein. 


Deutſchland. 

C Berlin, den 12. März. Se. Majeſtät der König begab ſich 
am Freitag Abend in Begleitung des Oberſtlieutenants von Manz 
teuffel mittelſt Extrazuges nach Potsdam, übernachtete im dortigen 
Schloſſe und hielt geſtern Vormittag abermals eine Truppenbeſichti⸗ 
gung ab, bei der auch der Prinz Karl, Prinz Albrecht, der Prinz 
Auguſt von Würtemberg, die Generale v. Neumann, v. Wal: 
derſee zugegen waren. Schon Mittags 114 Uhr kehrte Se. Maj. 
hierher zurück. Nachmittags war großes Diner, bei dem, wie ich 
höre, auch einige Mitglieder des diplomatiſchen Corps auweſend waren. 
Heute Vormittags fand in der neuen Schloßkapelle abermals Gottes— 
dienſt ſtatt, bei dem der Domchor die liturgiſchen Geſänge ausführte. 
Ihre Majeſtäten der Konig und die Königin, ſo wie die ſämmtlichen 
Mitglieder der Königl. Familie, die Fürſtlichen Gäſte ꝛc. wohnten dem 
Gottes dienſte bei. Perſonen, welche den Hofkreiſen nahe ſtehen, hatten 
ebenfalls an dieſer kirchlichen Feier Theil nehmen können. Während 
derſelben iſt für alles Fuhrwerk der Theil des Schloſſes, in welchem 
ſich die Kapelle befindet, ſtreng abgeſperrt. — Morgen erfolgt die Ueber— 
ſiedelung des Königl Hoflagers nach Charlottenburg. Die Mannſchaf— 
ten, welche während der Zeit, wo die Allerhöchiten Perſonen dort reſidi— 
ren, den Wachtdienſt thun, ſind bereits nach Charlottenburg abgegangen. 

Der Prinz von Preußen ertheilte geſtern wieder mehreren Perſo— 
nen Audienz, darunter auch dem Abg. Grafen v. Zieten. Derſelbe 
hatte ganz kürzlich von den Kammern einen vierwöchentlichen Urlaub 
erhalten und war nach Breslau abgereiſt. Es hat daher hier einiger— 
maßen überraſcht, daß er ſchon nach drei Tagen hierher zurückgekehrt 
iſt und ſich nun den hohen Herrſchaften vorſtellt. — Zur Feier des 
Geburtstags des Prinzen von Preußen werden ſchon jetzt in den hie— 
ſigen patriotiſchen Kreiſen großartige Vorbereitungen getroffen. Unfere 
Kammermitglieder werden in verſchiedenen Lokalen ein Feſtmahl ver— 
anſtalten; die Linke ſcheint dazu das Mäderſche Lokal auserſehen zu 
haben. Abends werden in dieſem Saale die in der Nähe des Halle— 
ſchen Thores gelegenen Stadtbezirke ein Concert veranſtalten, dem 
ſpäter ein Ball folgt. — Zu keiner andern Zeit hat ſich das 
Verlangen, den Geburtstag des Prinzen von Preußen zu feiern, ſo 
allgemein kund gegeben, als gerade jezt. Den Schlüſſel hierzu lie— 
fert die gegenwärtige Stimmung, welche gegen Rußland Partei 
nimmt und die in Sr. Königl. Hoheit ihren Träger erblickt. Und den⸗ 
noch hört man auch jetzt ſchon hin und wieder die Behauptung, daß 
der Prinz ſeine bisherige Auffaſſung von der Stellung Preußens in dem 
Orientaliſchen Konflikt vollig aufgegeben habe und nun mit einem 
Auſchluß an Rußland einverſtanden ſei. Daſſelbe ſagt man von dem 
Miniſterpräſidenten und läßt ſchon Andeutungen von der Erklärung des 
Velagerungs-⸗Zuſtandes fallen. Wo der Ausgangspunkt dieſer aufres 
genden Gerüchte und Verdächtigungen zu ſuchen iſt, darüber ſcheint 
man noch nicht ins Klare gekommen zu ſein. — Börſen-Spekulationen 
und demokratiſche Umtriebe dürften dabei nicht ganz unbetheiligt ſein. 

Der Oberſtlieutenant v. Manteuffel hat feine Miſſion nach 
Wien noch nicht angetreten, dürfte aber ſchon in den nächſten Tagen 
abreiſen, wenigſtens in dem Augenblicke, wo man weiß, daß der Kai⸗ 
ſer von dem Beſuche, 
nach Wien zurückgekehrt iſt. Es ift behauptet worden, daß die Miſſton 
des Hern v. Manteuffel anderer Natur ſei, als die des Füͤrſten 
v. Hohenzollern-Sigmaringen und des Grafen v. d. Gröben. 
Mag dem ſein, wie ihm wolle; in der Hauptſache ſtimmen ſie gewiß 
alle drei überein. Möglich iſt, daß Herr v. Manteuffel noch ausge⸗ 
dehntere Inſtruktionen erhält, die auf alle Eventualitäten Bezug ha— 
ben. — Der von Oeſterreich intentionirte Anſchluß an die Weſtmächte 
iſt nicht zur Ausführung gelangt; man will hier wiſſen, daß das Wie⸗ 
ner Kabinet unſere Regierung nur auf die Probe geſtellt und verſucht 
habe, ob fie zu einem gleichen Schritte geneigt ſei. Da nun aber unſer 
Gouvernement ſich nicht zum Spielball der Weſtmächte hergeben 
will, ſondern ein eigenes Programm aufgeſtellt hat, ſo iſt auch 
Oeſterreich darin gefolgt und hat die Abſicht, ſich an die Weſtmächte 
anzuſchließen, zurückgezogen (vgl. tel. Dep. aus Wien). 

In unſern Abgeordnetenkreiſen iſt jetzt viel von dem Staatsbar- 
lehn die Rede, zu dem der gegenwärtige Conflikt dränge. Die Mit⸗ 
glieder der zweiten Kammer erwarten, daß ſchon morgen eine Sitzung 
anberaumt werde, in welcher von dem Miniſter-Präſidenten die Vor— 
lage mit den Modalitäten des Darlehns gemacht werden ſoll. 

Die auf Veranlaſſung des evangeliſchen Ober-Kirchenraths im 
vergangenen Jahre veranſtaltete zweite Kirchen-Kollekte zur Abhülfe 
der dringendſten Nothſtände der evangeliſchen Kirche in Preußen hat 
in der Provinz Brandenburg einen Geſammtertrag von 6,947 Thlr. 
20 Sgr. 3 Pf. geliefert, außer welchen noch einige Pretioſen und 
fremde Münzen eingegangen ſind. Im Jahre 1852 ergab die für 
den gleichen Zweck verauftaltete Kollekte einen Betrag von 8,284 
Thaler 1 Sgr. 9 Pf. — Für das hieſige Diakoniſſenhaus Be— 
thanien wird in allen evangeliſchen Kirchen der Provinz Brandenburg 
und der Stadt Berlin eine Kollekte geſammelt. Die Einſammlung 
in Berlin erfolgt bereits über 8 Tage. 

Der Spezial-Direktor der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, Lewald, 
welcher mehrere Tage hier anweſend war, iſt jetzt nach Breslau zu— 
rückgereiſt. Wie ich höre, war es demſelben darum zu thun, den Han— 
delsminiſter dahin zu vermögen, zum Bau der Poſen-Breslauer Bahn 
einen Vorſchuß von einer Million Thaler aus Staatsfonds zu ver 
mitteln, doch iſt dies in Rückſicht auf die gegenwärtigen kritiſchen Ver⸗ 


den er feiner Braut in München gemacht hat, 


hältniſſe abgelehnt worden. Eine gleiche Erfahrung haben die Land⸗ 
räthe gemacht, welche die für Chauſſeebauten ausgeſetzte Staats- 
Prämie beanſpruchten. 

Heut Vormittag ſtürzte ſich ein Portepeefähnrich vom Regiment 
Garde du Corps, von der Mehlbrücke am Mehlhauſe ins Waſſer, 
nachdem er zuvor ſeinen Mantel auf das Geländer gelegt hatte. Von 
Vorübergehenden wurde er alsbald wieder herausgeholt. Ueber die 
Motive iſt mir nichts bekannt geworden. 


— Der „Staats Anzeiger” enthält einen Allerhöchſten Erlaß 
vom 17. v. M., durch welchen die Admiralität ermächtigt wird, zur 
Ausführung der Arbeiten auf den Königl. Kriegswerften ein militäriſch 
zu organifitendes Werft⸗Cor ps zu bilden und mit der Bildung deſ⸗ 
ſelben ſchon vor der Organiſation des geſammten Marine-Perſonals 
proviſoriſch vorzugehen. Ferner einen Erlaß vom 31. Januar, das 
Verfahren gegen Perſonen betreffend, welche im Auslande gefertigte 
Waaren-Empfehlungs- Karten ꝛc. in Form Preußiſchen 
Papiergel des verbreiten. Danach muß es beſonderer Erwägung 
vorbehalten bleiben, inwiefern es angemeſſen ſein wird, den Erlaß 
gleicher Beſtimmungen, wie fie im §. 310. Nr. 3., 4. und 5. des Straf- 
geſetzbuchs vorgeſehen ſind, in denjenigen Staaten, welche dem Münz⸗ 
Kartell vom 21. Oktober 1845 beigetreten ſind, allgemein in Anre⸗ 
gung zu bringen. Bis dahin haben die Königl. Regierungen dafür 
Sorge zu tragen, daß diejenigen, welche dergleichen im Auslande ge⸗ 
fertigte Empfehlungs-Karten ꝛc. in Form der Kaſſen-Auweiſungen 
auf dieſſeitigem Gebiete verbreiten reſp. ausgeben, zur Unterſuchung 
und Beſtrafung gebracht werden. Ferner eine Allgemeine Verfügung 
vom 18. v. Mts., betreffend die Verleſung des Protokolls über die 
mündliche Verhandlung in Schwurgerichtsſachen, wenn von dem An⸗ 
geklagten ein Bekenntniß der Schuld abgelegt worden iſt; folgende 
Allgemeine Verfügung vom 28. v. Mts.: „Auf den Antrag des Kö⸗ 
niglich Preußiſchen General-Konſuls in Warſchau werden ſämmtliche 
Gerichts-Behörden hierdurch angewieſen, bei Anberaumung von Ter⸗ 
minen, zu welchen Perſonen aus dem Königreich Polen vorzuladen 
ſind, der Regel nach eine geräumige Friſt von mindeſtens acht Wochen 
feſtzuſetzen, da ſonſt zu beſorgen iſt, daß die Inſinuation der Vorla⸗ 
dung nicht rechtzeitig werde erfolgen können. Der Juſtiz⸗Miniſter 
Simons.“ und einen Erlaß vom 4. Januar c., die Provokation auf 
Ablöſung der Reallaſten und deren Wirkung betreffend. 


— Auf Antrag des Miniſter-Präſidenten, Miniſters der aus: 
wärtigen Angelegenheiten und des Handels miniſters haben des Königs 
Majeſtät dem Capitain Jonaſſen zu Friedrichshold in Norwegen, 
Führer des Norwegiſchen Schiffes „Kong Karl Johann“, in Aner⸗ 
kennung ſeines edlen und uneigennützigen Benehmens bei der Rettung 
der Beſatzung des in der Nacht vom 8. zum 9. Oktober v. J. in der 
Nordſee verunglückten Memeler Schiffes „Louiſe“, einen Oertlingſchen 
Spiegel-Sextanten zuſtellen laſſen und zur Belohnung der übrigen 
Schiffsmannſchaft außerdem ein Geldgeſchenk bewilligt. 

— Die Kaiſerlich Ruſſiſche Regierung hat, wie aus St. Peters⸗ 

burg eingehende Nachrichten melden, in den Beſtimmungen des Er— 
laſſes vom 7. Dezember v. J. über das Verbot der Einführung Pol: 
niſcher Scheidemünze neuerdings erhebliche Ermäßigungen eintreten 
laſſen. Nach den neuerlich getroffenen Beſtimmungen werden Indi⸗ 
viduen, welche die Grenze paſſiren, ermächtigt, zu ihrem Privatge— 
brauche 5 und 10⸗Groſchenſtücke zu dem Belaufe von 1 Rubel einzu⸗ 
führen, während der Termin, welcher bis zum Eintritte des gänzli— 
chen Verbotes feſtgeſetzt war, vom 1. Februar auf den 1. April hin⸗ 
ausgeſchoben und folglich um 2 Monat verlängert wird. 
Der Frauenverein zur Erwerbung eines vaterläu⸗ 
diſchen Kriegsfahrzeuges ſteht im Vegriffe, ſein im Jahre 1848 
begonnenes Werk nach 6jähriger patriotiſcher Bemühung der Vollen 
dung entgegenzuführen. Ein auf dem Werfte zu Wolgaſt in Neuvor⸗ 
pommern gebauter Kriegsſchooner, dem der Name „Frauengabe“ be- 
ſtimmt iſt, ſoll noch in dieſem Frühjahre aufgetakelt und der Königl. 
Admiralität zur Armirung übergeben werden. Der Verein hat durch 
feine Sammlungen bereits 27,600 Thaler für feine Zwecke zuſammen⸗ 
gebracht, und zur völligen Herſtellung des Schiffes wäre nur noch eine 
geringe Summe erforderlich. Die Frauen, durch die allſeitig für ihr 
Unternehmen kundgegebene Theilnahme ermuthigt, beabfichtigen jedoch 
ihr Werk dadurch zu krönen, daß ſie durch Bildung eines angemeſſenen 
Kapitalfonds auch für die Zukunft der invalide gewordenen Mann⸗ 
ſchaft des Fahrzeuges, wie für deren hinterlaſſene Wittwen Sorge tra- 
gen. Aus denſelben Fonds ſoll auch die ſehr ſchwach dotirte Verſor⸗ 
gungsanſtalt für Seeleute und deren Wittwen, welche in einer für die 
Zwecke des Vereins überaus thätigen Preußiſchen Hafenſtadt bereits 
beſteht, einen verhältnißmäßigen Zuſchuß erhalten. Zur Beſchaffung 
der erforderlichen Summen ſoll, als Schluß des ganzen Unternehmens 
noch eine große Lotterie veranſtaltet werden, zu welcher der Verein be— 
reits die Erlaubniß der betreffenden hohen Behörden erlangt hat. Der 
Kommerzienrath Sachſe in Berlin (Jägerſtraße Nr. 29.) hat die Lei⸗ 
tung und Ausführung der Lotterie, fo wie den Vertrieb der Looſe 
übernommen. er 

— Einige Zeitungen enthalten die Mittheilung, daß die Aus: 
führung des Baues der Breslau-Poſener und Liſſa Glogauer 
Eiſenbahn eine vorläufige Unterbrechung erleiden ſoll. Wie wir 
erfahren, iſt eine ſolche Abſicht bis jetzt nicht vorhanden und es wird 
für's Erſte noch, wenn auch nur in geringem Umfange, mit den Ars 
beiten fortgefahren werden. j = 

— Seit einigen Wochen bifferiren die Börſenkourſe der 
Rentenbrie fe der verfchiebenen Provinzen bis 7 pCt. Dies beruht 
auf einer Täuſchung über die Natur dieſer Werthpapiere. Die Ren⸗ 
tenbriefe aller 8 Provinzen haben genau ein und denfel⸗ 
ben Werth, weil ſie unter gleicher Garantie ſtehen und nach gleichen 
Grundſätzen verzinfet, ſo wie durch Verlooſung nach dem Neunwerth 
amortiſirt werden. Die Provinzial-Rentenbanken ſind nichts anders, 
als Organe einer und derſelben Central⸗Staatsbehoͤrde. Sollten wi- 
der Erwarten die Kaſſenbeſtände der einen oder andern zur plaumä⸗ 
ßigen Verzinſung und Amortiſation der von ihr ausgegebenen Ren— 


2 


tenbriefe einmal nicht ausreichen, fo würde das Fehlende ſofort aus einer aus 12 Linienſchiffen, 6 Schrauben⸗Fregatten und einer Anzahl 


Centralfonds zugeſchoſſen werden. Aus dieſen Gründen müſſen die 
am niedrigſten notirten Rentenbriefe jederzeit für die preiswürdigſten 
erachtet werden. (Pr. Correſp.) 

Halberſtadt, den 4. März. Die „Magdeburger Ztg.“ erzählt 
folgende myſteriöſe Geſchichte: Der Oeffentlichkeit iſt bis ſetzt aus ge⸗ 
wiſſen Gründen eine Angelegenheit vorenthalten, die in hieſigen Krei— 
ſen viel von ſich reden macht. Im November v. J. verſchwand hier 
ein junges Mädchen aus anſtändiger Familie, die Tochter des Renz 
tiers M., ohne daß über ihr Verbleiben die geringſte Ermittelung hätte 
gemacht werden können. Es unterliegt keinem Zweifel, daß es Perſo— 
nen giebt, die um das Schickſal des Mädchens wiſſen, aber eine mäch⸗ 
tige, wohlorganiſirte Intrigue hat bis jetzt alle Schritte des zum 
äußerſten beſorgten Vaters vereitelt. Die Urſache des Verſchwindens 
iſt unzweifelhaft ein Liebeshandel, deſſen Folgen nicht länger ver— 
heimlicht werden konnten und der das Verderben auch des muthmaß⸗ 
lichen Verführers zur Folge haben mußte. Der Rentier M. gehört mit 
ſeiner ganzen Familie dem Katholizismus an; er wandte ſich in dieſer 
delikaten Angelegenheit an den Biſchof, der ſeinen Kommiſſarius in 
Magdeburg mit Einleitung eines disziplinariſchen Verfahrens beauf— 
tragte. Es ſcheint dieſe Unterſuchung aus „Mangel an genügendem 
Beweiſe“ kein Reſultat ergeben zu wollen, und der tiefgekränkte Vater 
hat über das Geſchick ſeines Kindes keine Auskunft erhalten. Man 
hat nach dem Verſchwinden des Mädchens Kleidungsſtücke deſſelben 
bei andern Perſonen entdeckt, wir wollen aber an dieſen Umſtand 
nicht gleich die ſchlimmſten Befürchtungen knüpfen, und hoffen, daß 
die Zeitungen dieſer Nachricht eine Publizität geben, die vielleicht zu 
Anfſchluͤſſen über die Verlorene führen kann. Bis jetzt hat ihr Vater 
aus leicht begreiflichen Rückſichten nur unter der Hand Nachforſchun— 
gen angeſtellt; die öffentliche Meinung hat ihn deshalb des Einver⸗ 
ſtändniſſes beſchuldigt und er ſieht ſich jetzt aus vielen gewichtigen 
Gründen veranlaßt, mit allen Mitteln Aufklärung in dieſer böfen Anz 
gelegenheit zu erſtreben. Vielleicht giebt es noch Mittel, manchen ver— 
ſchloſſenen Mund zu öffnen, wenn nicht inzwiſchen die Oeffentlichkeit 
der Angelegenheit zu Reſultaten führt. 

Köln, den 8. März. Die zweite Sängerfahrt unſeres Maͤnner— 
geſang-Vereines nach London iſt beſchloſſen, der Vertrag mit Herrn 
Mitchel vollzogen, und zwar auf vier Wochen in den Monaten Mai 
und Juni. 

Frankreich. 

Paris, den 8. März. Geſtern Abends begab ſich, wie der 
„Moniteur“ meldet, der Vorſtand des gefeggebenden Körpers 
den Präſidenten an der Spitze, nach der Tullerieen, um dem Kaiſer den 
genehmigten Anleihe Geſetzentwurf zu überreichen. Die Kammer hatte 
ſich beeifert, ihrem Vorſtande ſich anzuſchließen. Um 9 Uhr traten der 
Kaiſer und die Kaiſerin, begleitet von der Großherzogin Stephanie, 
dem Hofſtaate und den Miniſtern in den weißen Saal, wo der Vor⸗ 
ſtand und die Mitglieder des geſetzgebenden Körpers verſammelt waren. 
Präſident Bil lault richtete darauf folgende Worte au den Kaiſer: 

Sire! Wir bringen Ew. Majeſtät das Geſetz, welches Sie uns 
geſtern haben vorlegen laſſen und welches wir heute mit Einſtimmig⸗ 
keit genehmigt haben. Bei dieſem Anlaſſe hat der geſammte geſetzge— 


bende Körper gewünſcht, ſich feinem Vorſtande anzuſchließen, um den | 


Beweis feines vollkommenen Vertrauens und feiner eutſchloſſenſten 
Mitwirkung, den er dem Kaiſer darbringt, in den Augen von Europa 
noch mehr hervorzuheben. 

Der Kaiſer antwortete: 


einen großen Theil meiner zeit verwenden mußte. Denn die Aufgabe 


Ich bin ſehr gerührt von dem Eifer, den Sie bei Votirung dieſes 


Geſetzes bekundet haben. Ihre Zuſtimmung beweiſt mir, daß ich mich 
nicht getänfcht habe bei dem Verhalten, welches ich befolgte. Wie hätte 
ich nicht auf ihren Beiſtand rechnen ſollen? Wir haben alle die näm— 
lichen Geſinnungen, wir haben alle die nämlichen Intereſſen, denn Sie 
und ich, wir ſind die Erwählten Frankreichs. 

Lauter und wiederholter Beifall begrüßte dieſe Rede. Der Kai— 
ſer und die Kaiſerin machten noch die Runde durch den Saal, unter— 
hielten ſich mit vielen Deputirten, und zogen ſich dann unter dem Vi— 
vatrufen der Verſammlung mit ihrem Gefolge zurück. 


oder angeblichen — Auszeichnungen, mit denen der Franzöſiſche 
Gefandte, General Caſtelbajae, bei feiner Abreiſe aus Rußland be: 
ehrt worden iſt. Man erzählt, der Kaiſer von Rußland habe dem 
Geſandten Kaiſerl. Equipagen zur Verfügung geſtellt und ihn durch 


eine Abtheilung Garde-Koſaken bis an die Grenze begleiten laſſen. 


Auf dem Wege habe der Geſandte überall „den Tiſch gedeckt“ gefun— 
den. Man fügt hinzu, die Ruſſiſche Regierung habe den Engliſchen 
Geſandten, ohne irgend eine Notiz von ihm zu nehmen, abreiſen laſſen. 


Paris, 9. März. Prinz Lucian Bonaparte reiſt nach Italien, 
und zwar zunächſt nach Florenz; man bringt, vielleicht ohne Grund, 
politiſche Zwecke damit in Verbindung. — Der leidende Zuſtand des 
Marſchalls St. Arnaud ſcheint ſeine Abreiſe nicht verzögern zu ſollen. 
Er wird am 14. in Avignon, am 15. in Marfeille, am 21. in Tou⸗ 
lon fein, wo er angeblich 36,000 Mann zur Einſchiffung bereit finden 
ſoll. Zu Kouftantinopel angelangt, wird er in Folge der Abſendun— 
gen aus Algerien 50,000 Maun unter ſeinen Beſehlen haben. — Der 


Herzog v. Cambridge wird für den 21. hier erwartet; in den Tuile⸗ 
9922 Ru Feſte vorbereitet. — Die auf Befehl des Marine-Mini⸗ 


ſters während einiger Zeit in Folge erneuter Friedens: Hoffnungen ein⸗ 
geſtellten Werbungen für die Flotte find ſeit einigen Tagen wieder eifrig 
im Gange. — Ein Unbekannter hat dem Finanz-Miniſter 300 Fr. 
für den Schag zugeſchickt. — Auf unſeren öffentlichen Plätzen erereiren 
und manboriren den ganzen Tag hindurch Truppenabtheilungen; man 
bemerkt darunter viele Rekruten. — Geſtern ward der Anleihe-Geſetz— 
Entwurf dem Senate vorgelegt. Derſelbe zog ſich ſofort in feine Ab— 
theilungen zurück, um den Prüfungs-Ausſchuß zu ernennen, und die⸗ 
fer wählte ſofort den Hru. Troplong zu feinem Praͤſidenten und Be- 
richterſtatter. (Am 10. wurde deſſen Bericht im Senat verleſen und das 
Geſetz genehmigt. D. Red.) Das Verbot der Ausfuhr von Waffen und 
Munition iſt jetzt auch bier auf Befehl des Polizei-Präfekten vielfach 
angeſchlagen worden. — Nach der Patrie iſt ein großes Abſchiedsban⸗ 
fett im Werke, das dem Ober- Befehlshaber und den höheren Offi⸗ 
zieren der Erpeditions-Armee in den Sälen des Wintergartens gege⸗ 
ben werden ſoll. Viele Deputirte haben bereits dazu unterzeichnet. — 
In acht Tagen wird nicht nur die ganze Artillerie in 17 Regimentern 
neu organifirt, ſondern es werden auch die nach dem Orient beſtimm⸗ 
ten Batterien marſchfertig fein. — Es heißt, daß Admiral Parſeval— 
Deschesnes, Befehlshaber des dritten Geſchwaders, zu Spithead mit 
Admiral Napier zuſammmentreffen wird, und daß dann Beide zuſam— 
men mit allen disponiblen Schiffen baldigſt nach der Oſtſee ſegeln 
ſollen, um die Vortheile, die das günſtige Wetter darbieten könnte, 
nicht zu verſäumen. Sir C. Napier wird, nach dem „Globe“, mit 


kleinerer Schiffe beſtehenden Abtheilung der Oſtſee-Flotte auslaufen. 
Der „Duke of Wellington“ verließ am Morgen des 7. März das Dock 
zu Plymouth und wird am Freitag Morgens in Spithead ſein, wo Sir 


C. Napier feine Flagge auf ihm aufhiſſen wird. — An der Börſe war 


heute folgende amtliche Mittheilung angeſchlagen: „Der Morning— 
Herald kündigt in ſeiner zweiten Ausgabe vom 8. März die Einnahme 
Kalafat's durch die Ruſſen an. Die Regierung hat keine dieſe Nach⸗ 
richt betreffende Depeſche erhalten, die überdies durch den „Globe“ 
widerlegt und durch die meiſten Engliſchen Journale von geſtern 
Abends in Zweifel gezogen wird. Auf Befehl: Der Börſen-Kommiſſar.“ 

— Wie es ſcheint, iſt die von dem Wie ner Kabinet eingeſchla⸗ 
gene Politik mehr als zweifelhaft und wird der Engliſchen und Fran— 
zoͤſiſchen Politik nicht entſprechen. 

— Marſchall St. Arnaud hat einen Rückfall erlitten und ſah ſich 
vorgeſtern genöthigt, zum Schröpfen und zu Zugpfllaſtern auf dem 


Rücken feine Zuflucht zu nehmen, — ein Beweis, daß er der Homöo- 


pathie entſagt hat. Die Abberufung des Generals Baraguay d'Hil— 
liers ſteht jetzt feſt und der Abberufungs-Befehl iſt bereits abgegan— 
gen. Der Franzöſiſche Geſandte konnte ſich nicht gut mit dem Engli— 
ſchen Geſandten und mit den beiden Admiralen vertragen. Er war vor 
Allem Soldat und die diplomatiſche Geſchmeidigkeit ging ihm ein we> 
nig ab. Per Herzog von Sachſen-Coburg beſucht nach der Reihe in 
Begleitung des Kaiſers die verſchiedenen Theater von Paris. Geſtern 
war er im Gymnaſe. Nächſten Sonntag ſoll zu ſeinen Ehren ein Kirch— 
thurm⸗Rennen veranſtaltet werden. (Köln. Ztg.) 


— Das „Pays“ ſucht heute Handel und Gewerbe über die un— 
mittelbaren Wirkungen des Krieges mit Rußland zu beruhigen. Wegen 
des guten Einvernehmens mit den Deutſchen Mächten zweifelt es nicht, 
daß der Orient allein davon berührt werde. In ganz Europa, die 
Ufer der Donau ausgenommen, wird Friede herrſchen, die Handels— 
und Gewerbe⸗Thätigkeit daher keine bedeutende Störung erleiden; die 
Meere gehören den verbündeten Weſtmächten, mit deren Flotten ſich 
keine andern meſſen kann. Rußland allein wird verſchloſſen fein; allein 
feine hohen Eingangszölle haben ſeinen Verkehr mit Frankreich und 
England nie bedeutend werden laſſen; fein Getreide braucht der We— 
ſten nicht mehr, welcher ſich ohnehin an Amerika wenden kann, — 
kurz, das Pays iſt überzeugt, daß der Krieg unter den ihn begleiten— 
den Umſtänden die materiellen Intereſſen der großen weſtlichen Natio— 
nen durchaus nicht ernſtlich gefährden kann. 

— Ju England iſt vor Kurzem eine Flugſchrift über Louis Na— 
poleon erſchienen in Form eines Briefes an den Marquis von London— 
derry. Der anonyme Verfaſſer, welcher ſich „A man of the World“, 
„ein Weltmann“, unterzeichnet, verbirgt, wie der „Morning Herald“ 
glaubt, unter dieſer Benennung einen angeſehenen und einflußreichen 
Namen. Da er dem jetzigen Kaiſer der Franzoſen offenbar perſönlich 
nahe geſtanden hat, ſo gewinnt ſeine Schilderung ein doppeltes In— 
tereſſe. Wir theilen daraus Folgendes mit: „Es war im Jahre 1839, 
wo ich die Bekanntſchaft Louis Napoleon's machte, und ein ſolches 
Ereigniß vergißt ſich nicht leicht. Sein Oheim Joſeph, der ehemalige 


König von Neapel und Spanien, eine fo wohlwollende freundliche Na- 


tur, wie ſie nur je die Welt geſehen hat, führte mich bei ihm ein. Da 
konnte es mir natürlich nicht an Gelegenheit fehlen, den Charatter ſei— 
nes Neffen zu ſtudiren, — ein Studium, auf welches ich nothwendig 


war ſchwierig und lauge ſchien ihre Löſung gradezu unmöglich. In 
feiner kalten Leutſeligkeit und abſtoßenden Höflichkeit vermied Louis 
Napoleon alles, was hätte verletzen können, wehrte aber andererſeits 
auch jede vertrauliche Annäherung von ſich ab. Gleichſam inſtinktmä— 
ßig ſchien er ſich vor der Beobachtung zurückzuziehen. Obgleich in 
Worten und Beuehmen ganz fo, wie es feinem Range geziemte, war 
doch der eigentliche Menſch in ihm völlig unzugänglich. Wundern 
durfte man ſich eigentlich nicht darüber. Von früheſter Kindheit an 
von Spähern umgeben, hüllte er ſich in den Panzer der Zurückhal⸗ 
tung. Kaum zu Hauſe in der Umgebung ſeines Oheims, wo er eben— 


ſowohl ein Gegenftand der Huldigung wie der Hochachtung war, fo 
Tagesgeſpräch, ſchreibt man der N. Pr. Z., bilden die — wirklichen 


ſtand er vereinſamt in ſeiner Eigenthümlichkeit da. Niemand wagte 
es, ſeine Träumereien zu unterbrechen, und nur Wenigen, wenn über— 
haupt irgend Jemandem, erſchloß er ſein Vertrauen. Doch ſelbſt aus 
dieſer zur Gewohnheit gewordenen Zurückhaltung leuchteten manch— 


mal Spuren eines von Wohlwollen durchdrungenen Charakters und 


eines warmen, edlen Herzens hervor. Viele Sonderbarkeiten und Ge— 
genſätze waren in ſeinem Weſen. In ſich verſunken und doch ſcharf 
beobachtend; Alles zu ergründen ſtrebend, aber mit Abſicht unmittheil— 
ſam; kalt und theilnahmlos, aber voll verborgener Willenskraft; vor— 


ſichtig im Entſchluſſe, aber, einmal im Handeln begriffen, raſch, fen- 


rig und ungeſtüm; beinahe intuitiv im Ergreifen einer günftigen Gele— 
genheit, oder im Entdecken von Schwächen; durch Studium gebildet, 
durch Widerwärtigkeiten geftäblt, gegen jeden Wechſel des Glücks ge— 
wappnet, iſt Louis Napoleon im Beſitze unſchätzbarer Eigenſchaften 
für ſeine hohe Stellung. Auch im Privatleben iſt er recht wohl im 
Stande, Achtung zu gebieten und Zuneigung zu erwerben. Er hat das 
gewinnendſte Weſen, wenn es ihm darum zu thun iſt. In hohem 
Grade freigebig iſt er von Natur und aus Gewohnheit; dabei ritterlich, 
aufrichtig treu (constant). Von ihm — darauf, Mylord, können Sie 
Sich verlaſſen — wird man nie ſagen dürfen, daß er eine Wohlthat 
vergeſſen, oder einen Freund im Stich gelaſſen habe. Der Undank, 
durch welchen ſich unſere Eugliſche Reſtauration geſchändet hat, wird 
in ihm keinen Nachahmer finden. Seine ehemaligen Gefährten im 
Unglück ſind jetzt ſeine Gefährten im Glück, und die aus Ham oder 
St. Helena ſtammenden Anſprüche hatten auf den Willkomm im Pa— 
laſte des Eliſee nicht lauge zu warten. Der Genoſſe ſeiner Kerkerhaft 
iſt jetzt der erſte Arzt au ſeinem Hofe, und die Leute, welchen fein Oheim 
Vermächtniſſe ausgeſetzt hatte, gehören zu denen, deren Loos er ſich 
zuerſt angelegen ſein ließ. Mag Unwiſſenheit ihn verkennen, Vorur— 
theil falſch auffaſſen und Haß ihn entſtellen, ſein Leben hat und wird 
die Widerlegung liefern. Ein Fremder mag nach bloßem Hörenſagen 
oder aus ſeinem Innern heraus ein Bild von ihm entnehmen. Ich 
habe beſſern Stoff dazu in Händen. Er hat mir ſelbſt zu meinem Ge— 
mälde geſeſſen. Auf diejenigen, die ihn am beſten ſtudirt und gekannt 
haben, wie auch Ew. Herrlichkeit, berufe ich mich, Sie werden mir 
das Zeugniß nicht verſagen, daß das Vildniß getroffen iſt.“ 


— Die Inſelgruppe von Nencaledonien, welche die 
Franzoſen in Beſitz genommen haben, wurde von Cook ſchon im Jahre 
1774 entdeckt. Die Hauptinfel iſt gegen 100 Stunden lang und etwa 
15 Stunden breit In ihrer ganzen Länge iſt fie durch eine ſteile Berg— 
kette durchzogen, die fruchtbare Thaler enthält und reich bewäſſert ſind. 
Der Hafen Balade, der am nordweſtlichen Ende der Inſel liegt, wird 
allein von den Schiffen beſucht. Die Inſel beſitzt eine tropiſche Vege— 


tation; der Cocosuußbaum, der Brodbaum, Bananen, Orangen und 
Zuckerrohr finden ſich hier. Kartoffeln ſind im Ueberfluß vorhanden. 
Die Flüſſe find reich an Schildkröten und Fiſchen. Die Bevölkerung 
gehört zur Melaneſiſchen Race; fie iſt ſchwarz und hat krauſes Haar; 
fie ſcheint übrigens ziemlich ſtarker Konſtitution. Die Männer reißen 
ſich die Barthaare aus, während die Frauen kurzes Haar tragen; fie 
find in der Kultur ſehr zurück; fie ſind Menſchenfreſſer und fcheinen 
durchaus keinen Begriff von der Gottheit zu beſitzen. Die Häuſer die⸗ 
ſer Menſchen ſehen aus wie Bienenkörbe; ſie bauen ihre Wohnung 
nämlich in hohlen Baumſtämmen, die fie mit getrocknetem Strauch⸗ 
werk überdecken. Ihre Kühne beſtehen aus zwei hohlen Baumſtämmen, 
die zuſammengebunden werden. Die Hauptinſel liegt gegen 10 Grad 
von Neuſüdwales entfernt, und ſo kann man eine leichte Verbindung 
mit Sydney von dort aus unterhalten. Mit Dampfſchiffen kann man 
den Weg in 5 Tagen zurücklegen. Beſtätigt es ſich, daß die Juſel 
goldreich iſt, fo kann dieſe Niederlaſſung für Frankreich ſehr folgenreich 
werden. 
Großbritannien und Irland. 


London, den 9. März. Das „Chronicle“ ertheilt der „Times“ 
eine Art Zurechtweiſung wegen ihres geſtrigen Artikels gegen Preußen. 
„Das Zaudern des Berliner Hofes“ — ſagt das Peeliten-Blatt — 
„mag zur Ungeduld reizen; aber es iſt weder klug noch gerecht, über 
eine noch immer unwahrſcheinliche Eutſchließung ſtreng abzunrtheis 
len. Ein unabhängiger Staat wird die Kritik des Auslandes über 
ſeine wirklichen oder vermeintlichen inneren Spaltungen na⸗ 
türlicher Weiſe übel nehmen; und die Verbreitung ſolcher Konz 
jekturen kaun Zwiſtigkeiten der Art, falls ſie exiſtiren, nur ver— 
ſchlimmern. Oeſterreichs Veiſpiel ſollte doch ungeduldigen Politikern 
zeigen, daß man auf die ſchließlichen Entſcheidungen eines Staates 
am beten aus feinen Intereſſen ſchließen kann. Außer den Gründen, 
welche das Wiener Kabinet beſtimmt haben, hat Preußen noch ganz 
beſondere Motive, um der Europäiſchen Allianz beizutreten.“ Keine 
andere Macht habe ſo ſehr durch Rußland gelitten. In dieſem Augen⸗ 
blicke mag Preußen die Politik Oeſterreichs abwarten wollen. .... 
Schließlich wird es gewiß mit den weſtlichen Maͤchten gehen.“ 


Rußland und Polen. 


Petersburg, den 3. März. Die heutigen Ruſſiſchen Blätter 
enthalten auf diejenigen Griechen bezügliche Verordnungen, welche 
Bürger von Taganrog find, wonach dieſe ſtatt Rekruten in natura zu 
ſtelleu, ihre Rekrutenabgabe durch Geld abloͤſen können, und zwar mit 
300 Silberrubeln per Rektuten-Kopf, den fie kraft des bezüglichen Ma⸗ 
nifeſtes zu ſtellen hätten. Die angeordneten Maßregeln hinſichtlich 
Fremder, uuvollſtändig Legitimirter und Verdächtiger der in Kriegszu— 
ſtand erklärten Provinzen im Süden werden auf Verlangen des Kom⸗ 
mandeurs vom 3. Armee-Korps, Baron Oſten Sacken, wiederholt eins 
geſchärft. Nachrichten aus dem Innern Rußlands melden, überall 
läge tiefer Schuee, wodurch die Truppenmaͤrſche ungemein erſchwert 
wären. An manchen Stellen ſei derſelbe 2—3 Arſchin (7 Fuß) hoch. 


Auf 60 — 70 Werft im Umkreiſe von Odeſſa iſt die Schneemaſſe ge⸗ 


ſchmolzen und hat den Boden in eine ſchlammige, unwegſame Erd— 
maſſe verwandelt. — Unjer geiftreiche Feuilletoniſt und Ruſſiſche Pau⸗ 
ſlawiſt — ich ſage Ruſſiſcher, weil ſich der Pauſlawismus der Ruſſen 
und Südflawen unterſcheidet, wie autokratiſches Centraliſations-Sy⸗ 
ſtem und föderative Verbindung mit autonomer Entwicklung — 

Bulgarin erſetzt ſeine Abweſenheit von Petersburg durch intereſſante 
Beiträge für das Hauptblatt aus dem Innern Rußlands, wo er ſich 
gegenwärtig aufhält. Nirgends indeß kann er feine Ruſſiſch-Sla⸗ 
wiſche Idee vergeſſen, denn noch neulich war er fo freundlich, einzu— 
geſtehen, die Polen ſeien echte Slawen, und hätten die Ruſſen früher, 
anſtatt mit ihren Brüdern, den Litthauern und Polen, Kriege zuführen, 
ſich zu einem einigen Slawiſchen Reiche mit einem Herrſcher an 
an der Spitze verſchmolzen, jo hätten Tataren, Türken, Schweden und 
Deutſche Ritter nicht gewagt, dieſes Reich jemals anzutaſten. Die Idee 
der Ruſſiſch⸗Panſlawiſchen Idee iſt hiermit im Ruſſiſchen Hofblatte 
ziemlich deutlich ausgeſprochen. (Köln Ztg.) 

4 Spanien. 

Die Gefangennahme des Oberſt-Lieutenants Salvador de la Torre 
von dem aufſtändiſchen Regiment Cordova fand am 27. Februar, alſo 
ſechs Tage nach der Emeute von Saragoſſa, dicht bei der Franzoͤſi⸗ 
ſchen Grenze in einer Hütte Statt, und zwar durch einen Karabinier. 
In Madrid zweifelte man nicht an ſeiner Hinrichtung, obſchon man 
am 4. noch keine Nachricht darüber aus Saragoſſa erhalten hatte. Die 
nach Kadix gebrachten Perſonen find einſtweilen in die St. Kathari⸗ 
nen-Feſtung geſteckt worden, bis das Dampfboot nach den Kanariſchen 
Juſeln abgeht, wohin ſie deportirt werden ſollen. — Die Regierung 
hat ihren Geſandten zu London, Herrn Iſturiz, nach Madrid befcbies 
den, um ihn wegen gewiſſer wichtiger Angelegenheiten zu Rathe zu 
ziehen. Der Conſeils-Präſident ſteht im Begriff, einen Ausflug in die 
Nähe der Hauptſtadt zu unternehmen, um die Waſſerleitungs-Bauten 
zu beſichtigen, welche die Madrider mit Trinkwaſſer verſehen ſollen. — 
Vom Staatsſtreiche iſt für den Augenblick Alles ftill. (Köln. 3.) 


% Türkei. 

„Die „Judependance Belge“ bringt ein ſehr weitſchweiſiges Akten 
ſtück: das telegraphiſch ſchon angemeldete Memorandum, in welchem 
die Ruſſiſche Regierung noch einmal zu beweifen ſucht, daß fie keine 
Schuld habe an den Wirren im Orient. Es wird der Türkel Schuld 
gegeben, ſie unterdrücke abſichtlich die Griechiſche Kirche, ſie ſuche auf 
deren Unkoſten die übrigen chriſtlichen Kirchen zu bevorzugen! „Die 
Türkiſche Regierung“, heißt es, „begünſtige die (katholiſche, proteftan- 
tiſche 26.) Propaganda!“ Es wird der Türkiſchen Regierung zum 
Vorwurfe gemacht, daß fie gewiſſe, in Rußland gedruckte Schriften, 
worin unter religiöfem Gewande politiſche Propaganda gemacht, nicht 
in ihre Grenzen einführen laſſen will. Was würde die Ruſſiſche Re— 
gierung ſagen, wollte irgend ein anderer Staat ſich erdreiſten, ein 
Wort zu fagen über die unerbittliche Cenſur, welche an der Ruſſiſchen 
Grenze über jedes Buch ausgeübt wird? Aber wahrhaft unglaublich 
iſt es, daß in der Ruſſiſchen Staatsſchrift auch über die gewaltſamen 
Bekehrungen zum Islam, unter Anderem in Montenegro, Klage ge— 
führt wird. Allbekannt iſt es, daß die Türken, mag es nun ein Lob 
oder ein Tadel ſein, keine Neigung zum Proſelytenmachen haben. 
Die Renegaten gehen freiwillig zum Islam über, um äußere Vortheile 
zu erlangen. In Montenegro hat ſich ſeit einem Menſcheualter kein 
Türke blicken laſſen dürfen und iſt mehrere Meilen in die Runde feines 
Lebens nie ſicher geweſen. 


Vermiſchtes. 


Die „Sp. Ztg.“ enthält folgendes „Eingeſandt“ aus Frankfurt 


a, d. O. Bei dem jetzigen Schwurgericht hat ein unerhortes Greig- 
niß die ganze Stadt in große Bewegung geſetzt. Ein Schuhmacher⸗ 


geſelle hat feine Geliebte, ein junges unbeſcholtenes Mädchen, aus 
Eiferſucht mit mehr als zwanzig Meſſerſtichen ermordet. Die That 
iſt von dem Mörder eingeſtanden, der Phyſikus hat den gefunden 
Seelenzuſtand deſſelben, alſo den freien Gebrauch feiner Vernunft, 
nachgewieſen und der Staatsanwalt, den Geſetzen gemäß, auf die 
Todesſtrafe angetragen. Dennoch iſt der Mörder mit 6 gegen 6 Stim⸗ 
men für nicht ſchuldig erklärt und ſofort freigelaſſen worden. Alle 
Welt war darüber beſtürzt und die um das Gerichtshaus verſammelte 
Volksmenge ſo empört, daß ſie ſofort an dem Freigeſprochenen das 
Amerikaniſche Lynchgericht ausgeübt haben würde, wenn ihn nicht die 
Polizei in Schutz genommen und ſpäterhin heimlich aus der Stadt 
entfernt hätte. Der Vertheidiger, der bei dieſer, wie bei früheren Ge⸗ 
legenheiten eine glänzende eloquentia forensis entwickelte, erklärte dem 
Mörder, er habe ihn nur von der Todesſtrafe, aber keineswegs von 
der wohlverdienten Zuchthausſtrafe zu befreien geſucht. Die Geſetz⸗ 
gebung wird nun wohl für ſolche Fälle die klargewordene Lücke aus: 
füllen müſſen. 

Die Bezeichnung „Hexe“ iſt keine Verleumdung mehr. Eine 
Frau, die von einer anderen behauptet hatte, dieſe habe einer Familie 
den Weichſelzopf angehert, war vom Kreisgericht zu Neidenburg zu 14 
Tagen Gefängniß verurtheilt worden, weil man annahm, daß ein fols 
cher Vorwurf in dortiger Gegend geeignet ſei, Jemanden dem Haß 
und der Verachtung auszuſetzen. Das Ober-Tribunal hat jetzt das 
Urtheil faſſirt 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, den 13. März. Am Freitag fand hier zur Feier des 
25 Dienftjubiläums des evangeliſchen Biſchofs der Provinz Herrn 
Dr. Freymark ein ſolennes Diner im Caſino ſtatt, an welchem ſich 
außer den Spitzen der hieſigen Civil- und Militair-Behörden die Ein⸗ 
wohner der Stadt und die evangeliſchen Geiſtlichen aus beiden Regie— 
rungsbezirken zahlreich betheiligt hatten; die Zahl der Säfte belief ſich 
auf 130. Ein genauerer Bericht iſt uns von einem der Herren Theil— 
nehmer zugeſagt; wir hoffen denſelben morgen geben zu können. 
Poſen, den 13. März. Die neueſte „Preuß. Correſp.“ enthält 
folgende, unſere Provinz ſpeziell betreffende Mittheilung aus Berlin: 
„Um die öffentliche Meinung darüber aufzuklären, mit welchem Grunde 
die Herren Abgeordneten Cieſzkowski und Bentkowski über die Ver— 
nachläſſigung ſich beklagen, welche das katholiſche Unterrichts- 
weſen in der Provinz Poſen angeblich durch das Preußiſche Gon— 
vernement erleidet, erſcheint es nothwendig, auf die nachſtehenden 
ſtatiſtiſchen Verhältniſſe aufmerkſam zu machen. Bei der Reoccupa— 
tion der Provinz im Jahre 1815 fand man folgenden Zuſtand des 
Elementarſchulweſens vor: Es exiſtirten im Regierungsbezirk Poſen 
164, im Regierungsbezirk Bromberg 289 Elementarſchulen, im Gans 
zen 453. Darunter waren dort 74, hier 83, im Ganzen 157 ka— 
tholiſche Schulen. Bei einer Bevölkerung von damals etwa 
800,000 Seelen, und etwa den fünften Theil auf die ſchulpflichtige 
Jugend gerechnet, kamen damals je 355 Kinder auf eine Schule. 
Schon am Schluß des Jahres 1831 war durch die Sorge des Preu: 
ßiſchen Gouvernements die Zahl der Elementarſchulen im Regierungs- 
bezirk Poſen auf 856, im Regierungsbezirk Bromberg auf 508, im 
Ganzen auf 1364 geſtiegen. Der erſte Poſener Provinzial: Landtag, 
obwohl faſt ausſchließlich noch aus Abgeordneten Polniſcher Nationali— 
tät zuſammengeſetzt, nahm doch in richtiger und anerkennnender Wür⸗ 
digung dieſer Reſultate Veranlaſſung, Sr. Maj. dem Könige in einer 
beſondern Adreſſe ſeinen Dank auszuſprechen „für die Fortſchritte, 
welche das Elementarſchulweſen in der Provinz Poſen durch Bildungs: 
Anſtalten für Lehrer, durch Errichtung vieler neuen Schulen und 
durch Verbeſſerung der vorhandenen gemacht habe“ In welcher Weiſe 
das Gouvernement dieſen Dank aufnahm, beweiſt die Allerhöchſte 
Kabinets-Ordre vom 14. Januar 1833, welche, auf Grund der 
ſpeziellen Vorſchläge des damaligen Ober Präfidenten Flottwell (des 
gerade um das Erziehungsweſen der Provinz vorzüglich verdienten 
Mannes), die Summe von 21,000 Rthlr. auf 10 Jahre aus Staats: 
fonds bewilligte und die Verwendung fo anordnete, daß an Unter— 
ftügungen 1) für Schulbauten 6000 Rthlr., 2) zur beſſeren Dotation 
der Elementarſchulen 10,100 Nthlr., 3) zur beſſeren Ausbildung der 
Lehrer 4900 Rthlr. jäbrlich verausgabt werden ſollten. Nach Ablauf 
dieſer zehnjährigen Periode, alſo im Jahre 1841, hatte ſich das 
Elementarſchulweſen wiederum ſo gehoben, daß der Regierungs-Be⸗ 
zirk Poſen 1121, der Regierungs-Bezirk Bromberg 679 Elementar- 
ſchulen zählte, im Ganzen als 1800 Schulen vorhanden waren, 
von denen 950 mit katholiſchen Lehrern beſetzt, alſo katholiſch 
waren. Es waren alſo bis dahin ſchon circa 800 neue katho⸗ 
liſche Schulen durch das Preußiſche Gouvernement gegründet, wäh— 
rend die evangeliſchen Schulen ſeit der Reoccupation nur um 
551 ſich vermehrt hatten. Die Allerhöchſte Kabinets-Ordre vom 27. 
März 1811 bewilligte auf anderweit 10 Jahre die erhöhte Summe 
von 26,6 Rthlr. Der Mehrbetrag über die bisherige Summe diente 
weſeutlich zur Einrichtung von Vorbereitungs-Klaſſen (für die 
Gymnaſien) in den Elementarſchulen derjenigen Städte, in welchen 
Gerichts-Beamte angeſtellt waren, um den Söhnen dieſer Beamten, 
ihren ſonſtigen Verhältniſſen entſprechend, einen höheren als den bloßen 
Primair⸗Unterricht zu Theil werden zu laſſen und ſie ſo in den Stand 
zu ſetzen, ſogleich in die Mittelklaſſen der Gymnaſien überzugehen. 
Am Schluſſe des Jahres 1852 war, herbeigeführt durch dieſe beſon⸗ 
dere Pflege des Gouvernements, der Stand des Elementarſchulwe— 
fens in der Provinz fo, daß im Regierungsbezirk Poſen 1250, im Re⸗ 
gierungsbezirk Bromberg 750 Elementar Schulen, im Ganzen 2000 
und darunter 790 +320 1110 fatholiſche Schulen vorhanden was 
ren. Die Zahl der Elementarſchulen hatte ſich alſo gegen den Zuſtand 
im Jahre 1815 im Ganzen um 1447 verbeſſert, und die Zahl der 


katholiſchen Schulen war gegen die vorgefundenen um 953 in die Höhe | 
gegangen. Die Zahl der evangeliſchen Schulen war im Vergleich zu 1815 
nur um (890296) — 594 gejtiegen Was den Zuſchuß zu Schulbauten 


betrifft, ſo ſind dazu verwendet von 1833 bis einſchl. 1852 für katholiſche 


Schulen 63,801 Rthlr., während das evangeliſche Bekenntniß mit 
46,000 Rthlrn. abgefunden worden iſt. Man muß ſich, wie geſagt, 
dieſe Thatſachen vergegenwärtigen, um die Klage ganz zu verſtehen, 
welche die Herren Cieſzkowski und Bentkowski über die planmäßige 


Zurückſetzung des katholiſchen Schulweſens in der Provinz 


Poſen von Neuem haben laut werden laſſen. Es iſt aber zugleich nuͤtz⸗ 
lich, daran zu erinnern, daß die Herren Cieſzkowski und Bentkowski 
erſt im Laufe des letzten Jahrzehent auf ihre beſonderen Bitten und 
durch eine beſondere Vergünſtigung der Preußiſchen Regierung in den 
dieffeitigen Unterthanen-Verband aufgenommen worden find, damit 
einmal ihre mangelhafte Kenntniß hieſiger Zuftände eine Entſchuldi⸗ 
gung finde, andererſeits erkannt werde, in welchem Grade das 
Preußiſche Gouvernement ſein eigenes Intereſſe im Auge hat, wenn 
es 1 herbeiläßt, fremden Polen auf deren Bitten das Indigenat zu 
ertheilen. 

Poſen, den 11. März. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war Mittags 8 Fuß 8 Zoll. Die Berdychowoer Damm- 
Paſſage iſt geſperrt. : 

— Geſtohlen am 4. März c. in Nr. 4 Magazinſtraße: ein 
Paar Kinder-Stiefeln. Ferner am 7. März e. in Nr. 8. Ritterſtraße: 
ein weißleinener Oberbett Ueberzug. Ferner am 8. März e. in Nr. 6. 
Sapiehaplatz: zwei weißleinene Bettlaken ungez. und zwei Frauenhem— 
den M. K. gez. Ferner am 9. März e. in Nr. 2. Neueſtraße: ein Deck⸗ 
bett mit ſchmal roth- und weißgeſtreifter Einſchütte und blau- und weiß⸗ 
karirtem Ueberzug, ein Deckbett mit rothgeſtreifter Einſchütte und roth 
und weißkarirtem Ueberzug; ein Kopfkiſſen ebenfo, ein Unterbett mit 
roth- und weißgeſtreifter Einſchütte. Ferner in der Nacht zum 10. März 
auf dem Wege von dem zum Radzewer Hauland gehörigen Kruge 
(Vier Windmühlen) nach Poſen vom Wagen: zwei hölzerne Kiſten 
worin ſich: 189 Dutzend 9 Stück Friſeur- und Staub-Kämme und 
91 Damen Kämme verſchiedener Fagons ſämmtlich von Horn im Werth 
von 109 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf., ſo wie eine kattune Unterjacke, blauer 
Grund und gelbe Blumen und eine Serviette von demſelben Kattun 
befunden haben. Die qu. Kiſten find erbrochen und leer im Chauſſee— 
Graben an der Kotowo-Komorniker Grenze aufgefunden worden. 

++ Owinsk, am 13. März. Mit der hieſigen Ortsſchule 

ſieht es „wüſte und leer“ aus. Das Schulhaus ſteht ſeit den Weih— 
nachtsferien bald offen, bald verſchloſſen, je nachdem der Lehrer darin 
anweſend iſt, oder nicht; aber Schule iſt dort in dieſem Jahre noch 
nicht wieder gehalten worden. Die circa 150 vorhandenen Schulkin— 
der haben auf dieſe Weiſe eine gar lauge Ferienzeit, nur Schade, daß 
es gerade Wintertage find, wo fie die Schule weit zahlreicher und re— 
gelmäßiger beſuchen könnten, als im Sommer, weil dann viele von 
ihren Eltern zu verſchiedenen Beſchäftigungen gebraucht und vom 
Schulbeſuche abgehalten werden. 
o Wie lange die Unterbrechung des Schulunterrichts hieſelbſt noch 
ſo fortdauern wird, iſt zwar noch unbekannt, daß aber recht bald die— 
ſem Uebelſtande abgeholfen werden möge, bleibt jedenfalls ſehr wün⸗ 
ſchenswerth. 

Aus dem Gneſenſchen, den 10. März. In Folge der 
bereits ſeit mehreren Tagen anhaltenden feuchten Witterung ſind die 
nicht chauſſirten Straßen unſerer Gegend wieder jo ſchlecht ger 
worden, daß die auf ſolchen Wegen ankommenden Poſten (wie z. B. 
die aus Bromberg ꝛc!) ſich in der Regel um einige Stunden verſpäten. 

Seit einiger Zeit wird hier im Verkehr faſt kein anderes Geld, 
als Ruſſiſches und Poluiſches, geſehen. Preußiſch Courant ge⸗ 
hört zu den ſeltenen Erſcheinungen. Dieſer Umſtand iſt aber 
für den armen Bürger und den Arbeiter um ſo drückender, als dieſer 
— wo ausländiſche Münzen nicht anzubringen — gezwungen iſt, auf 
jeden umzuwechſelnden Thaler Ruſſ. oder Poln. Geldes, das jetzt ei— 
nen ſehr niedrigen Cours hat, 1 Sgr. 9 Pf. bis 2 Sgr. Agio zu zahlen. 

Muſikaliſches. 

Legte ſchon die Ende v. J. ſtatt gehabte Aufführung des Mozart— 
ſchen Requlems ſicheres Zeugniß ab von dem rüſtigen, kunſtſinnigen 
Streben des hieſigen Geſangvereins unter Leitung des Organiſten 
Herrn C. Schön, fo lieferte die am 8. d. M. im Kaſino-Saale erfolgte 
Aufführung der erſten beiden Theile (Frühling und Sommer) der Jah— 
reszeiten von J. Haydn einen neuen Schönen Beleg dafür. Die Solis 
waren in ſicheren Händen und entſprachen vollſtändig den bei uns bil— 
ligerweiſe zu ſtellenden Anforderungen. Die Chöre dieſes herrlichen 
Oratoriums bekundeten große Sorgfalt des Einſtudirens; die ſchwie— 
rigſten Nummern, namentlich der ſo gewaltige Gewitterchor, wurden 
mit einer Sicherheit ausgeführt, die für künftig hin zu den ſchönſten 
Hoffnungen berechtigt. Der Geſangverein durfte bei fortgeſetztem Fleiße 
es ſicher dahin bringen, neben altklaſſiſchen, gelegentlich wohl auch von 
den ſehr ſchwierigen, neueſten Tonſchöpfungen, die jetzt ſo viel von 
ſich reden machen, ein Mal Etwas vorzuführen. Wie verlautet, ſol⸗ 
len, außer der am Charfteitag üblichen Auffübrung einer Pafjions- 
Muſik, zum nächſten Herbſte die letzten beiden Theile der Jahreszeiten 
gegeben werden, was gewiß vom Publikum dankbar entgegengenom⸗ 
men werden wird. Freilich können wir dabei nur an den kleinen Theil 
des kunſtſinnigen Publikums denken; denn nur dieſer auserleſene Kreis 
wohnte der Aufführung am 8.d. Mts. bei. — Möge ſich indeß der Verein 
durch die bisher nur geringe Theilnahme des Publikums nicht abſchrecken 
laſſen, auf dem eingeſchlagenen Wege weiter fortzuſchreiten: der Erfolg 
wird nicht ausbleiben; doch wäre zu wünſchen, daß der früher für der— 
gleichen Aufführungen hier üblich geweſene Eintrittspreis nicht wieder 
wie bei der letzten Aufführung, erhöht würde. Dem muſikliebenden 
Publikum find während des letzten Jahres durch unſere Oper fo 
mannigfaltige muſikaliſche Genüſſe geboten worden, die ihm früher 
verſagt waren, daß bei Concerten darauf in Betreff des Preiſes Rück— 
ſicht zu nehmen iſt. 2 

Landwirthſchaftliches. 

Der Erbſenkäfer (Bruchus pisi) hat ſich während der letzten 
Jahre in manchen Gegenden ſo außerordentlich vermehrt, daß mit gro— 
ßer Vorſicht Alles zu vermeiden fein wird, was dazu beitragen konnte, 


/ 


feine ähnlich maſſenhafte Weiterverbreitung nach anderen, bisher we⸗ 
niger von ihm heimgeſuchten Landſtrichen zu begünſtigen. Obgleich 
nämlich ſo klein, daß ſeine Larve („Made“) gewöhnlich nicht einmal 
das ganze Innere von einer Erbſe verzehrt, letztere daher auch mei- 
ſtens ihre Keimkraft nicht ganz verliert, hat er doch hin und wieder 
durch ſeine Menge dieſe Fruchtart ſelbſt für ihren Gebrauch als Vieh⸗ 
futter ſehr entwerthet, zur Nahrung für Menſchen aber ganz unbrauch⸗ 
bar gemacht. In Oberſchleſien z. B. hat man von ſolchen Erbſen, die 
aus Mähren und Galizien auf dortige Märkte gebracht waren, bei ge⸗ 
nauerer Unterſuchung über z von dieſen Käferchen bewohnt gefunden. 
Die Vorausſetzung, daß eben ſo, wie dieſe außerordentliche Vermeh⸗ 
rung der letzteren zunächſt auf beſonderen, ſie begünſtigenden Witte⸗ 
rungs⸗Einflüſſen beruhen möge, ſie auch bei ungünſtigen von ſelbſt 
wieder abnehmen werde, iſt jedenfalls eine ſehr unſichere; denn manche 
ſehr ſchädliche Inſekten haben ſich auf gleiche Weiſe allmählig auch fo 
dauernd weiter verbreitet, daß fie nun eine ſehr allgemeine Plage ge⸗ 
worden ſind. Daher iſt, ſelbſt wenn die Keimfähigkeit der mit Käfer⸗ 
chen behafteten Erbſen weniger darunter gelitten haben ſollte, als dies 
zu vermuthen ſteht, vor jeder unvorſichtigen Benutzung derſelben zur 
Saat (wie ſolche zum Theil ſehr unbedachtſamer Weiſe empfohlen 
worden iſt) zu warnen, da man hiermit recht eigentlich auch die als⸗ 
dann meiſt noch darin verborgenen Käferchen ausſäen, alſo deren 
Weiterverbreitung befördern würde. Denn ſie leben urſprünglich auf 
dem Felde, und ſind erſt von dorther mit ihren Nahrungspflanzen, den 
Erbſen und Pferdebohnen, in die Scheuern, auf Schuttböden und in 
die Magazine gekommen. Es fragt ſich demnach, welche Mittel anzu⸗ 
wenden fein dürften, um die Kaͤferchen überall vor dem Saen der 
Erbſen zu tödten, ohne der Keimfähigkeit der letzteren zu ſchaden und 


ſo dem Ueberhandnehmen der erſteren auch da entgegen zu wirken, wo 


ſie bis jetzt weniger maſſenhaft vorhanden ſind. Eine „Samenbeize“ 
irgend welcher Art möchte ſchwerlich von Erfolg fein, weil fie nicht ſi— 
cher tief genug eindringen würde, um die in dem Kern geſchützt liegen⸗ 
den Thierchen zu erreichen. Deſto gewiſſer aber würden ſie alle ſofort 
ſterben, wenn man die Erbſen vor dem Säen recht ſcharf trocknete, 
indem man fie einige Zeit (2—3 Stunden höchftens) einer Hitze von 
mindeſtens 40 —50 % R., jedoch auch keiner höheren, ausſetzte. Eine 
ſolche tödtet jedes Inſekt; der Keimkraft der meiſten Pflanzenſamen 
aber ſchadet ſie nicht bloß nicht, ſondern bei ölhaltigen (daher, wie 
bekannt, namentlich bei Leinſamen) befördert fie dieſelbe ſogar. Dem— 
nach wird ſie wahrſcheinlich auch bei den Erbſen, obgleich dieſe nur 
mehlhaltig ſind, nicht nachtheilig wirken, da ſie auch den Getreidear— 
ten bloß dann ſchadet, wenn man dabei über die angegebenen Hitze 
grade hinausgeht. Es wird alſo wünſcheuswerth bleiben, daß Ver⸗ 
ſuche hiermit angeſtellt, dann die Keimfähigkeit der fo getrockneten 
Erbſen durch Säen in Blumentöpfe erprobt und die Erfolge bekannt 
gemacht würden. C.) 


Angekommene Fremde. 
Vom 12. Marz. 

BUSch's HOTEL DE ROME. Die Gutsbeſitzer Baron v. Knorr 
aus Groß⸗Guttowy, v. Otocki aus Zaborowo, Meyer aus Bugay 
Bandelow und Ober-Inſpektor Brockmann aus Dobrzyea; die Kauf⸗ 
leute Simon aus Magdeburg und Hirſch aus Schönebeck. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer v. Rogalinski aus Oſtrobudkt, 
v. Sokolnicki aus Wſzemborz und v. Bielickt aus Seldleezko. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer v. Radkiewiez aus Bozezno und 
v. Bieczynsli aus Grablewo. 

HOTEL DE BERLIN. Gutsb. Roſenow aus Breslau und Kommiſ— 
ſarius Ulm aue Lomnitz. 

BRESLAUER GASTHOF. Muſikus Bleier aus Gottesgab. 


Vom 13. März. 

HOTEL DE BAVIERE. Die Gutsbeſitzer v. Loſſow aus Boruſzyn, 
Graf Migezynski aus Pawkowo, v. Roznowski aus Arcugowo, Müller 
aus Oſterburg und v. Drwesfi aus Sedzin; Fräulein Kurnik aus 
Thorn; Prieſter Bawerowski aus Gallizien; Partikulier v. Bojanowski 
jun, aus Makpin; die Landſchaftsräthe v. Raſzewski aus Rudniczko 
und v. Rekowski aus Gorazdowo; Lieutenant a. D. v. Koniecki aus 
Skupia; Handlungs-Reiſender Günter aus Breslau; Disponent Krone 
und Kaufmann Menlank aus Berlin. 

HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Scheidemann aus Stettin und 
Vagt aus Bremen; Oberamtmann Heusler aus Bojanice; Kreisrich- 
ter v. Potworowski aus Pleſchen; die Gutsbeſitzer v. Breza aus Jan⸗ 
kowice, v. Mrozinski und v. Raczynski aus Chwalkowo 

BUSCH'S HOTEL DE ROME. Die Gutsbeſitzer Wirth aus Brom⸗ 
berg und König aus Roskowo; die Kaufleute Heinemann aus Stettin, 
Engel aus Berlin und Wegner aus Breslau. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer Rohrmaun aus Chrzaſtowo 
und v. Chrzanowski aus Chwalkowiee; Gutspächter Benda aus Gola. 

BAZAR. Gutsbeſitzer v. Dabrowski aus Wiunagbra. 

HOTEL DU NORD. Fabrifant Kriete aus Bremen; die Gutspächter 
Dehmel aus Lipowko, v. Haydes aus Sulencino, Dehmel aus Ga— 
jewo und Partikutier Swiderski aus Schrimnt. 

HOTEL DE PARIS. Lehrer Zaigezek aus Gieez; Gutspächter Zim— 
niewieg aus Koseielee; die Gutsbeſitzer Dobrogojski aus Rumiejki, 
Delhäs sen. und jun. aus Swigezyn, Lichtwald aus Beduary und 
Oberamtmann Bötelt aus Trzebiskawki. 

HOTEL DE BERLIN. Gutspaächter Jäckel aus Brudzewo; Oekonom 
Büttner aus Kouino; Goldarbeiter Tackmann aus Liegnitz; Oberfürz 
ſter v. Trampezynski aus Santomysl; Wirthſchafts-Juſpektor Schmie⸗ 
genberg aus Gneſen; Dr. med. Zacher aus Czarnikau und Kaufmann 
Herzfeld aus Warſchau. 

HOTEL DE VIENNE. Gutsbeſitzer v. Dobrzyeki aus Baborowo. 

GOLDENE GANS. Kaufmann Fricke aus Genthin und Gutsbeſitzer 
v. Sokolnicki aus Tarnowo. 

WEISSER ADLER. Die Gutsbeſitzer Grundeis aus Chmielewo, Hauffe 
aus Tlukawy, Burghardt aus Gortatowo, Kernbach aus Kiein und 
Nehring aus Nehringswalde; General-Bevollmächtigter v. Grabowski 
aus Carlowitz und Partilulier v. Tſchiſchnitz aus Frauſtadt. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Wolffſohn aus Neuſtadt b P., 
Katz aus Wongrowitz, Jarocinski aus Pleſchen, Brand aus Rawiez, 
Neufeld aus Kopytlowo, Brand aus Neuſtadt a.) W. und Frau Kauf⸗ 
mann Grabowska aus Kozmin. 

HOTEL ZUR KRONE. Kämmerer Meinicke aus Pinne; Partikulier 
Pleſcher aus Kurnik und Kaufmann Prager aus Rawicz. 

KRLG'S HOTEL. Kaufmann Hille aus Grünberg— 

PRIVAT - LO GIS. Handelsmann Schmidthöfer aus Bockenau, l. Ma⸗ 
gazinſtr. Nr. 15. 


Stadt: Theater zu Poſen. 


Dienſtag den 14. März. Der Pro et. 
Vorletzte Aufführung deſſelben nd der 2955 
rigen Saiſon. 5 

Mittwoch den 15. März. Zum Beneſiz der 
Schauſpielerin Agnes Wallner Zum J. Male: 
Der Sonnewendhof. Volks⸗Schanſpiel in 
5 Akten von Moſenthal, Verfaſſer der „Deborah.“ 


und Lehmann. Billets zu dieſer Vorſtellung wer; 
den von heute an ausgegeben. 


Bekanntmachung. 

Diejenigen Pfänder, welche in den Monaten 
April, Mai, Juni, Juli, Auguſt und September 
v. J. bis zu dem Verfalltage der gewährten Darlehne 
und noch 6 Monate fpäter bei der hieſigen ftäbti- 
ſchen Pfandleih-Anſtalt nicht eingelöſt worden, ſollen 
| den 26. und 27. April c. 
in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr auf 
Die neuen Dekorationen von den Herren Franke] dem Rathbauſe öffentlich verſteigert werden. 

| Poſen, den 20. Januar 1854. 


Der Magiſtrat. 


Edietal-Citation. N 
Der am 30. September 1809 in Weſtpreußen 
geborene Sohn des am 24. Oktober 1831 zu Ur⸗ 
banowo, Kreis Chodzieſen, Regierungsbezirk 
Bromberg, verſtorbenen Erbpächters Andreas 
Gorski, Namens Franz Gorski, welcher ſich 
zu Oſtern 1831 von ſeinem Vater entfernt und nach 
einem kurzen Aufenthalte zu Oſtro wo angeblich 
nach Polen gegangen ſein ſoll, und die etwanigen 
noch unbekannten Erben deſſelben werden hierdurch 
aufgefordert, ſich ſpäteſtens in dem auf 


den 21. Juni 1851 Vormittags 11 uhr 
vor dem Herrn Kreisrichter Wehrkamp an hieſi⸗ 
ger Gerichtsſtelle anberaumten Termin entweder 
perföntich oder ſchriftlich zu melden und von ihrem 
Leben und Aufenthalt Nachricht zu geben, widrigen⸗ 
falls ſie für todt erklärt und ihr Vermögen den ſich 
wee Erben zugeſprochen und verabfolgt 

Margonin, den 11. Juni 1853. 


Königliche Kreis-Gerichts-Commiſſion. 


Bekanntmachung. 

Die Einlöſung der am J. April e. fälligen Zins⸗ 
Coupons Nr. 2. zu den Prioritäts⸗Obligationen der 
Stargard-Poſener Eiſenbahn erfolgt in der 
Zeit vom J. bis 15. April d. J., mit Ausnahme 


der Sonn⸗ und Feiertage, Vormittags zwiſchen 9 


bis 12 Uhr 
a) in Berlin bei der Königlichen Haupt⸗Bank 
(Jägerſtraße Nr. 34.) 
b) in Stettin bei dem Königl. Bank⸗Comtoir; 


e) in Bromberg auf dem Bahnhofe bei unſerer 


Betriebs⸗Haupt⸗Kaſſe. 
Schriftwechſel und Geldſendungen nach außer⸗ 
halb finden nicht ſtatt. 
Bromberg, den 9. März 1854. 
Königliche Direktion der Oſtbahn. 


Schnittwaaren⸗ Auktion. 


Mittwoch den 15. März e. Vormit⸗ 
tags von 9 Uhr ab werde ich im Auk⸗ 
tionslokale Breiteſtraße Nr. 18. 


eine Parthie Schnittwaaren, 


als: Kattune, Batiſte, Thibets, Twills, 
Mix⸗Luſtres, Kammelots, Franzö⸗ 
karrirte 


ſiſche gewirkte Tücher und 
wollene Shawls, 

gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver- 

Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſ. 


ſteigern. t b I 
Auktion. 


Im Auftrage des hieſigen Königl. Kreis Gerichts 
werde ich Freitag den 17. März e. Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr ab in dem Auktions⸗ 
Lokale Magazinſtraße Nr. 1. 


Betten, [Kommode, 1 Küchenſpind und | 


Kleidungsftüde, Brüſſeler Damen: 
hüte, gelbe Borduren:, weiße und 
farbige Roßbaar⸗, farbige Bordu: 
ren: Damenbüte, Knaben- Hüte und 
Mützen, ji 

A Mille Cigarren, 


100 Bonteillen Champagner, 


Marke Schreider, und 


eine Parthie karrirter Thibets 

in Stücken zu einzelnen Kleidern, auch 

in ganzen Stücken, 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſtei— 
gern. Zobel, gerichtlicher Aukttonator. 
az Bekanntmachung 
Hagelſchaden- und Mobiliar-Brand- 

Verſicherungs-Geſellſchaft 
zu Schwedt. 


Den Mitgliedern unſerer Geſellſchaft, ſo wie den— 
jenigen, welche derſelben beitreten wollen, machen 
wir hierdurch die Mittheilung, daß wir dem Mau- 
rermeiſter Herrn Werner zu Schroda die Agen— 
tur für unſere Geſellſchaft übertragen haben. Wir 
erſuchen deshalb, ſich in allen unſere Anſtalt be— 
treffenden Angelegenheiten an Herrn Werner zu 
wenden, indem derſelbe nicht allein Verſicherungs— 
Anträge zur Beförderung an uns entgegennehmen, 
ſondern auch die dazu nöthigen Formulare verabrei— 
chen wird. 

Schwedt, den Il. Februar 1854. 

Das Direktorium. 


Auf vorſtehende Anzeige mich beziehend, empfehle 
ich mich ergebenſt den Herren Gutsbeſitzern nicht 
allein zur Ausführung aller Agentur-Geſchäfte, ſon⸗ 
dern auch zur Anfertigung der Verſicherungs-De⸗ 
klarationen. 

Schroda, den 25. Februar 1854. 

r 

Nur diejenigen Perſonen find ermächtigt, Spen⸗ 
den für die Jr INA 5 entgegenzu⸗ 
nehmen, deren Sammelbüchſe mit der Namens- 
Unterſchrift und dem Siegel des Unterzeichneten ver— 
ſehen ift. Vietor Löwenfeld, 

Vorſteher der J“ 2 NUN 


— N 

Gegen Sommerſproſſen, 
Leberflecke, Finnen, Schwinden, unreine, gelblich 
gefärbte Haut, Kupferröthe auf der Naſe, zurückge— 
bliebene Pockenflecke, empfehlen wir als ſicherſtes 
Mittel unſer ſeit Jahren anerkanntes, vielfach ges 
prüftes Lilioneſenwaſſer, wovon die Wirkung 
binnen 11 Tagen geſchieht, widrigenfalls das Geld 
retour gezahlt wird. 

Der Preis iſt pro Flaſche 1 Kthlr. (für 
halbe Flaſchen a 20 Sgr. wird, da fie 
nicht zu jedem Uebel hinreichend ſind, 
nicht garantirt). 

Vorräthig in Poſen in der Eiſenhandlung von 
S. J. Auerbach. \ 
Rothe & Comp, in Köln und Berlin. 
Taeglich friſche Auſtern 


bei Y. H. Meyer ꝙ. Cump. 


Dddesossessssssesesesssssee 


Große friſche Neunaugen 


empfingen und empfehlen billigſt 
. H. Meyer $ Comp. 


RB Atrnchaniihen Caviar 


in ſchönſter Qualität, empfing 
Dacob Appel. 
Marinirten Lachs, Elbinger Neun: 
augen und Aſtrach. Caviar in friſcher 
gare, empfing und offerirt 
2 A. Remis, Breiteſtr. Nr. 6. 
FCC EICHE DREHEN 
Aſſortirtes Lager von Delikateſſen! z 
aus den Fabriken W. D. Prichard, Crosse & 
Blackwell und Batt, als: 
verſchiedene Eſſenz⸗Saueen, die fo 
ſcharf ſind, daß 3 bis 4 Tropfen hinrei⸗ 
chen, um den Kuchen, Faſtſuppen, Saucen, 
Galaretten und verſchiedenen anderen Spei— 
ſen, welche für einige Perſonen bereitet 
werden, den Geruch und Geſchmack dieſer 
Eſſenzen zu geben; 

Pomeranzen⸗ Marmelade zu ver⸗ 
ſchiedenen Kuchen und anderen Speiſen; 
verſchiedene allgemein beliebte 

Paſteten; 

eingemachte Ananas-Beeren, Pfirſiche, Tür⸗ 
kiſcher Weizen, Champignons u. Trüffeln 

ſtets friſch und zu den billigiten Preiſen bei 
J. Morgenstern, 

Waſſerſtraße Nr. 8. 

Sagas 
Die letzte Sendung großer Elbin⸗ 
ger Neunaugen, friſchen Aſtr. 
Caviar, das Pfund zu 1 Rthlr. 72 Sgr., beſt. 
geräuch. Weſer-Lachs und große hochrothe ſuͤße Meſ— 
finaer Apfelſinen, das Dutzend zu 12 und 15 Sgr., 


empfiehlt } 
J. Ephraim, 


Verliners und Mühleuſtraßen⸗Ecke 12. 


Ssssssdessssesdesssesssssss 


EIS 


' 


Echten Türkischen Rauchtabak empfehlt 
die Tabaks-Fabrik und Cigarren-Haudlung 


FFS 
Nachdem ich mit älteren Sachen in f 


Weißſtickereien 


vollſtändig geräumt, empfing ich heut wiederum 
eine reiche Auswahl 


geſtickter Garnituren, f 
Chemiſetten, Klappkragen ꝛc. 
in Batiſt, Mull und Tüll; 


eben ſo erlaube ich mir die erſte 
Zuſendung der neueſten 


Sounenſchirme und Knicker, 
welche in dieſem Jahre durch be⸗ 
ſonders elegante, geſchmackvolle 
Form, in origineller aber ſchöner 
Farbenſtellung ſich auszeichnen, 
ergebenſt zu empfehlen. 


1 

C. F. Schuppig, 
Ecke Markt und Neueſtraße. 9 
esse 
Eine reiche Auswahl der neueſten und geſchmack— 
vollſten Frühlingshüte hat ſo eben empfangen 
und empfiehlt ſolche zu ſehr ſoliden Preiſen; auch 
werden alle Arten Roßhaar-, Stroh- und Bordüren⸗ 
Hüte zum Waſchen und Moderniſiren an- 

genommen von der Putzhandlung 
R. Waldstein & Comp., 
Markt- und Wronkerſtr. Ecke 92. 


Die erſte Sendung der geſchmackvollſten 


Sonneuſchirme u. Knicker 


in den neueſten Deſſins, eben fo Fächer in jeder 

Art, zu auffallend billigen Preiſen, ſind eingetroffen 

bei Kehr. Korach e 0 
Klee-Säe inen à 18 Rihlr., Krimmer à 

Kei 5 e kae a8 BR. find ſtets vor⸗ 

räthig in der Maſchinen- und Eiſen-Handlung von 
H. Cegielski in Poſen. 
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Dach- und Mauerfteins Bretter werden zu kaufen 
geſucht von H. Nabbow & Wilck in Poſen. 
Pharmarenten kann ich einige zum J. April va⸗ 
kante Stellen im Poſenſchen und Oberſchleſien nach— 
weiſen. Apotheker J. Jengi est. 
Ein Deſtillations⸗Gehülfe, beider Landessprachen 
mächtig, ſucht vom J. April ein anderweitiges Uns 


terkommen. Näheres Büttelſtraße Nr. 5. beim 
Commiſſionair J. Scherk. 


Die Wirthſchaftsſchreiberſtelle auf meinem Gute 
Plewisk iſt von heute ab vakant. Portofreie 
Anmeldungen nimmt an 

Michal Jerzewski, 

Ein junger Mann von sittlicher 

und hinreichender Schulbildung fin- 

det zum kommenden 1. April Aufnahme als Lehr- 

ling in der Destillation 
L. Schellenberg, 
Posen, St. Martin. 

In Putz geübte Demoiſelles finden ſofortige und 
dauernde Beſchäftigung in der Putzhandlung von 

R. Waldstein & Comp. 


N Friedrichstraße 3. iſt der Laden zu vermiethen. 
Näheres bei Th. Krätſchmann, 


Hötel de Vienne. 


Zwei zuſammenhängende möblirte Parterre-Zim⸗ 
mer nach der Straße zu, jedes von zwei Fenſtern, 
ſind vom J. April d. J. ab zu vermiethen Friedrichs⸗ 
ſtraße Nr. 32. b. der Landſchaft ſchräg über. 

— Heute Dieuſtag den 14. März c. 


Großes Quartett, 


wobei warmes Abendbrod verabreicht wird. Hierzu 
ladet ergebenſt ein Peiſer, Wronkerſtraße 4. 


Herr Nepomucen von Bojanowski, deſſen 
gegenwärtigen Aufenthaltsort ich nicht ermitteln kann, 
wird erſucht, mir und zwar in ſeinem eigenen In— 
tereſſe, ſchriftlich anzuzeigen, wo und wann ich den— 
ſelben ſprechen kann, um unſere gegenſeitigen, für ihn 
vortheilhaſten Gefchäfte zu ordnen. 

Sigismund Koppe. 

Ich warne hiermit Jedermann, von meinem 
Sohne Anton Franz Freitag das mir gehörige, 
in Poſſadowo belegene Grundſtück und Zubehör, 
wie auch die daſelbſt belegene Mühle nebſt Zubehör, 
weder zu kaufen, noch ihm darauf Kredit zu geben, 
da er zu den gedachten Grundſtücken kein Recht hat. 

Neuſtadt b. Pinne, den 12. März 1854. 

Johann Freitag in Poſſadowo. 


Ein kl. ſchwarzer Pudel mit weißer Kehle bat ſich 
bei mir eingefunden und kann dieſer gegen Erſtat— 
tung der Inſertionsgebühren und Futterkoſten in 
Empfang genommen werden. 

Heilmann, Sergeant, Friedrichsſtr. 21. 


Verloren. 

Am 11. d. Mts. des Abends iſt auf dem Wege 
von der kleinen Ritterſtraße über den Wilhelmsplatz 
bis zum Caſino ein goldenes Armband mit einer 
Roſette von Granaten verloren gegangen. — Der 
ehrliche Finder wird gebeten, daſſelbe kleine Ritter— 
ſtraße Nr. S. gegen angemeſſene Belohnung abzugeben. 


COURS-BERICHT. 


Poſener Markt= Bericht vom 13. März. 


Weizen, d. Schfl. zu 16 Metz.] 228 9 379 
Gersten dito 269 21 3 
Gerſte dito Ne 
Hafer dito 1179 12 3 
Buchweizen dito 1186 123 3 
Erben dito 211 31 2115 6 
Kartoffeln dito — 26 — — 28 — 
Heu, d. Ctr. zu 110 Pfdöb.— 22 61 — 25 — 
Stroh, d. Sch. zu 1200 Pfd. 19 —— 110 —— 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd. 2 — —1 215 — 

Marktpreis für Spiritus bom 13. März. — (Nich 
amtlich.) Die Tonne von 120 Quart zu 80 3 Tralles: 
24425 Kthlr. 

Aus dem Gneſenſchen, den 10. März. Auf 


den letzten Wochenmärkten hieſiger Gegend iſt der Roggen 
bereits auf 23 und der Weizen auf 3 Mt. herunterge⸗ 
gangen und allenthalben — namentlich in Gneſen 
und Wittkowo — große Quantitäten dieſer Getreide⸗ 
arten zum Verkaufe gebracht worden. Nichts deſtowe⸗ 
niger muß dem Höker reſp. Viktualienhändler für das 
Quart Roggenmehl noch immer 11 Sgr. wie für das 
Quart Weizenmehl noch immer gegen 2 Sgr. gezahlt 
werden. 

Stettin, den 11. März. Wetter veguig. Wind W. 

Weizen ſehr flau loco 88 —89 Pfd. gelber 89 Rt. bez., 
ein kleiner Poſten 871 Pfd. außer Condition 86 Rt. 
bez., p. Frühjahr 88—89 Pfd. gelb. 91 Mt. bez. und 
Br., 88 —89 Pfd. do. p. Mai 92 Rt bez. 

Roggen flau loco 84—85 Pfd. 63 Ni. bez., p. Früh⸗ 
jahr 82 Pfd. 613 Rt. bez. und Br., 614 Rt. Gd. 

Gerſte, p. Frühjahr 48 Rt. Br. für 74—75 Pfd. 

Hen 12 a 16 Sgr. p. Ctr. 

Rüböl p. Frühjahr behauptet, andere Termine matt, 
loco 113 Rt. bez., p. April⸗Mai 11 Mt. bez. u. Gd., 
p. Sept.⸗Oktober 103 Rt. bez. u. Gd. 

Spiritus matt, am Landmarkt ohne Faß 123, 2 f bez., 
loco mit Faß 124 5 bez., p. Frühjahr 123 9 bez., Gd. 
u, Br, p. Mai⸗Juni 12 9 Br., p. Juni⸗Juli 12 9 Gd. 
114 3 Br. 

Berlin, den 11. März. Weizen (occ 85 a 93 Rt. 
ö Wee & a u © 17 Rt. b. 82 Pfd. 

ez, p. Frühjahr a 608 a 61 Rt. bez., p. Juni⸗ 
624 I N 9 

Gerſte, große 50 a 56 Rt, kleine 44 a 48 Rt. 

Hafer, loco 34 a 38 Ri., Lieferung p. Frühjahr 48 
Pfd. 35 Rt. Brief. 

Erbſen, 66 a 73 Mt. 

Winterrapps 86 - 83 Ri., Winterrübſen 85 —82 Rt. 

Rüböl loco 114 Rt. bez. u. Br., 113 Mt. Gd., p- 
März 11) Mt bez. u. Gd. Il; Rt Br., p. März⸗ 
April u. p. April⸗Mai 11 Mt. Br., 114 Rt. Gd. 

Leinölloco 121 Kt., Lieferung p. Frühj 123 a 121 Rt. 

Spiritus loco ohne Faß 29 Mt. verk., p. aͤrz 
291—29 Rt. verk. u. Gd., 294 Rt. Br., p. März⸗April 
29 Rt. verk. u. Gd., 291 Rt. Br., p April⸗Mai 29 
bis 29 Mt. verk. u. Gde., 291 Rt. Br., p. Mai⸗Junt 
293 — 29] Rt. verk. u. Br., 291 Rt. Gd., p. Juni⸗ 
Juli 30330 Rt verf u. Gd., 30] Rt. Br. 

Weizen ohne Aenderung. Reggen etwas matter. 
Rüböl gut behauptet. Spiritus niedriger verkauft. 


Berlin, den 11, März 1854. 


Preussischo Fonds. Eisenbahn - Aktien. 

Zf. | Brief. | Gold. Zi. | Brief. | Geld. 

Freiwillige Staats-Anleibe 44 — | 964] Aachen-Mastrichter . . ........ 4 A 
Staats-Anleihe von 18560 44 — 96 le N 4 — 5 
dito von 15532 Ä 1 — 96 ] Berſin-Anhaltis che 4 — | 94 

dito ce ee rn. 4 — | 904 dito dito Prior e sad, 4 — — 
Stagts-Schuld-Scheine 34 823 — Berlin- Hamburger.. 4 8 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . . .„ — — — dito dito FD 44 — 934 
Kur- u. Neumärkische Schuldv., . 34 — | — Berlin- Potsdam Magdeburger 4 — | 724 
Berliner Stadt-Obligationen „.. =» '4| — | 92 Alte Prior. ANBIETER, , 4 — 85 
dito dito ru 881 — dito Frior, NT CT . „Werne 443 — |: 89 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe .. 33 — | 8 dito Prior by Di gun 44 — 891 
Ostpreussische dito 2 ·˙. 381 — 85 Berlin-Stetziven e ses. a4 » 4 — 107% 
pommersche dito Hen — 92 üt d 1 ren 44 — — 
Posensche dito a RE — Breslau-Freiburger St. 4 — | 874 
dito neue dito. 3 — — ] Cöln-Mindener . „22.222... 31 — 954 
Sehlesische dito —— 1 — — Lit dite Prioz .. „ 44 — — 
Westpreussische dito el A 84 dito dito II. Em. 5 — 1 941 
Posensche Rentenhriefe. en.. 4 — 87 Krakau-Ober schlesische. 4 — — 
Pr. Bank- Ant 4 — 973 Düsseldork- Elberfelder 4 69 — 
Cassen-Verelus-Bank- Aktien 1 — — Kiel- Altonaer — — 
fü ee e ee eee — — | 1074 Magdeburg-Halberstädter .. . . . 4 140 — 
dig Wittenberger 4 30 — 

ito dito Frier — — 

Ausländische Fonds. Niederschlesiseh- Märkische. 8 en 5 —— 9 

dito dito Prior. 4 — 86 

Zt. Brief. Geld dito dito Prior. 44 — 86 

- ER = dito Prior. III. Ser. . 4 — 86 
Russisch-Englische Anleibbe 5 N dito Prior. IV. 8 44 86 
n 4| 78 | — | Nordbahn (Fr-Wilh) 34 
Bed RE — bahn (Fr.-Wilh) 0... .... 4 — 1 334 

1 5 (Sitz.) A 7 724 dito Prior ER 5 — Et 
dito P. Schatz bl. 4 — 63 Oberschlesische Litt. A. 5 311 — | mt 
Polnische neue Pfandbriefe. 4 — 84 dito L B e- 33 — 119 
ee eee 4 72 — Prinz Wilhelms (St.- V.): 4 — 24 
dito 300 El.-IIlVI ... — — — o 4 r 
dito . 800 fl. . „ „ ell 5 — 79 Airs SE) Prior... ou, 4 80 

dito. B. 200 IJ. — | 97) — | Ruhrort-Orefelder. . r. I — 17 
Kurhessische Mh 0. — 31 — Stargard- Posener 7 77 — 
eee eee — 21 — Toliringen e 4 — 87 
Lübecker St.-An leine... 41 — — dite eee e A — 93% 
Wilbelme-Bahnn 4 | Bi 18 


es Geschäfts etwas, schloss 
am niedriger, sonst keine 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course, 


‚Paris, Sonnabend den II. März, Nachmittags 3 Uhr. 
Die 39 eröffnete zu 66, 30. Nachdem die Consols von 
Mittags 12 Uhr 91 gemeldet wurden, sank die 39 auf 
66, 20, hob sich auf 66, 55, nachdem die Consols von 
Mittags 1 Uhr 914 eingegangen, und schloss ziemlich 
fest zur Notiz: 

Schluss-Course. 39 Rente 66, 50. 443 Rente 92, 90 
3 4 Spanier 34. 1 Spanier 184. Siſberanleihe 76. 

Paris, den 13. März. In der Passage Opera: Rente, 
eröffnet mit 66, 45, zeigt bei wenig Geschäft stets 
Tendenz zum Steigen (hausse), dies bleibt durch die 
Anleihe ziemlich fest auf 66, 65. 66, 70. 


Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker E Comp. in Poſen. 


n den II. März, Nachmittags 5 Uhr 


Schluss -Course. Consols 91, 


; 9 Spanier 183, 2, Me- 
xikaner 244, J. 13 Sp „% 4 Me 


Sardinier 79, 80. 

Sämmtliche Russische Produkte sind bedeutend im 
Preise gestiegen, besonders Hanf, welcher in einem 
Zeitraum von 8 Tagen um 6 Pfd. St. per Tons in die 
Höhe gegangen ist. 


. Liverpool, Sonnabend den Il, März. Baumwolle: 
6000 Ballen Umsatz. Preise gegen gestern unverändert. 


